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PREDIGT ZUM CARITASSONNTAG

Das heutige Evangelium ist beunruhigend, ja schockierend. Es hört sich an wie ein Spiegelbild unserer Zeit. Denn es werden darin Geschehnisse angesprochen, über die wir jeden Tag in den Nachrichten hören oder in der Zeitung lesen können.
Neben all den schrecklichen Bildern und Katastrophenberichten stehen aber auch folgende Zeilen im Evangelium: „Gebt acht, dass man euch nicht irreführt! Lasst euch dadurch nicht erschrecken! Ich werde euch Worte und Weisheit eingeben. Wenn ihr standhaft bleibt, werdet ihr das Leben gewinnen.“ Jesus verlangt Standhaftigkeit und verspricht seinen Beistand.
Wir leben in einer Welt die nach Gerechtigkeit verlangt. Gerechtigkeit, die viele Menschen nicht erfahren, weil sie unterdrückt, ausgebeutet und von einem Ort an den anderen vertrieben werden. Gerecht ist unsere Welt nicht. Jesus ruft uns zu Standhaftigkeit auf, damit ist nicht nur Glaubenstreue gemeint, sondern auch die Mithilfe, um Gerechtigkeit im Sinne Gottes schon in dieser Welt zu ermöglichen. Das Evangelium fordert uns auf, den rechten Blick, die nötige Objektivität zu haben, um in dieser Welt des Schreckens den Überblick nicht zu verlieren. Wir müssen alles daran setzen, nach dem Vorbild Gottes gerecht zu urteilen um die Menschen dieser Welt nicht zu vergessen. Dazu bedarf es Menschen die sich betroffen machen lassen, die standhaft bleiben, die Hoffnung denen geben, die am Rande stehen.
Im Blickpunkt der heurigen Elisabeth Sammlung der Caritas stehen Frauen. Aus den Einnahmen werden ausschließlich bedürftige Menschen und Projekte in unserer Diözese finanziert. Heuer möchten wir mit dem Slogan „Leben ohne Ausweg“ besonders auf die Situation von Frauen aufmerksam machen. 200.000 Frauen in Österreich leben unter der Armutsgrenze. Viele von ihnen haben Kinder zu versorgen, sind nicht selten völlig auf sich allein gestellt, müssen vor häuslicher Gewalt fliehen oder bleiben aus Angst, sonst auf der Straße zu stehen, in gewaltvollen Beziehungen. Mit den Spenden aus der heurigen Elisabethsammlung werden wir u. a. in unseren Beratungsstellen und in unserem Mutter-Kind-Haus in Not geratene Frauen mit Kindern beraten, unterstützen und einigen von ihnen Zuflucht gewähren.
Leben ohne Ausweg - wird dann Realität wenn sich Frauen nicht mehr aus eigener Kraft oder nur durch fremde Unterstützung aus der Armut befreien können.
Vor allem zum Schulbeginn wird diese Situation, in der sich viele Frauen befinden deutlich, wenn z.B. der Vater des Kindes keine Alimente bezahlt, es Schwierigkeiten mit dem Arbeitsmarktservice gibt, die Frau noch krank wird und keiner geregelten Arbeit nachgehen kann.
Oder das Beispiel einer geschiedenen Frau, Mutter von 5 Söhnen die mit 3 Söhnen in einem
Haushalt lebt, wovon der Jüngste die Hauptschule besucht, 2 Buben eine Lehre machen, der
Kindesvater unregelmäßig 200,- Euro für 3 Buben bezahlt. Diese Frau lebt ohne Ausweg, denn
Familienbeihilfe, Wohnbeihilfe und Krankengeld sind in einer Höhe die eine 4köpfige Familie nicht
gesichert über die Runden bringen kann. Demgegenüber stehen Schulden, die sich im Laufe der
Jahre durch Kredite, um Delogierungen abzuwenden und durch Kontoüberzüge angesammelt
haben. Diese Frau befindet sich in einer für sie ausweglosen Situation.
Dazu kommt noch die belastende Situation mit drei pubertierenden Buben, die keinen Anschluss
finden, und die auch kein Vorbild haben wie man das Leben positiv meistern könnte.
Dies nur als Beispiel, um zu zeigen, in welch schwierigen Lagen sich Frauen befinden können.
Gertrud von Le Fort hat einmal gesagt:
„Wir Christen stehen immer auf verlorenem Posten, und so ist es auch ganz in Ordnung. Auf verlorenem Posten stehen, das heißt, dort zu stehen wo auch Christus hier auf Erden stand“. Wenn es Gerechtigkeit geben soll, dann müssen auch wir dafür sorgen und uns dafür einsetzen und wir wollen jene stützen und begleiten, die sich für Veränderungen auf den Weg machen.
Im Vordergrund des Evangeliums steht aber die Ermutigung. Christlicher Optimismus ist angesagt. Den brauchen wir uns nicht einzureden. Er ist begründet in dem Schlusssatz des Evangeliums: „Ihr werdet das Leben gewinnen“.

